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daß, wenn 


N Deutſchland. 5 

Berlin, 23. Oktober. Das „B. T. 
glaubt beſtimmt verſichern zu können, daß der 
Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck einzig und allein auf perſön⸗ 
liche Initiative des Kaiſers Wilhelm zurückzufüh⸗ 
ren iſt, daß weder Kaiſer Franz Joſef noch der 
König von Sachſen einen Einfluß auf den Kaiſer 
Wilhelm ausgeübt haben. > 

Wie neuerdings wieder (allerdings unver⸗ 
bürgt) verlautet, ſollen die Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen mit Rußland noch vor dem 1. Oktober 
hier ihren Anfang nehmen. A 

Die Vernehmungen der Sachverſtändigen aus 
der Tabakbranche im Reichs ſchatzamte find geſtern 
zum Abſchluß gebracht worden. | > 

In den betreffenden amtlichen Kreiſen wird 
eifrig die Reform des Apothekenweſens betrieben. 
Künftig ſoll bei Verleihung von Konzeſſionen 
weniger auf die Intereſſen der beſtehenden Apo⸗ 
theken, als vielmehr auf die der Bevölkerung 
Rückſicht genommen werden. E 

Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute die 
offizielle Einladung zum diesjährigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitage am 22. Oktober in Köln. 

Berlin, 23. September. Im Reiche 
wie in Preußen werden die nächſten Wochen der 
Etatsentwürſe für 1894— 95 gewidmet ſein. Wie 
im Reiche der 1. Auguſt, ſo iſt in Preußen ſeit 
2 Jahren der 1. September derjenige Termin, 
bis zu welchem zur Vermeidung des Ausſchluſſes 
die einzelnen Reſſorts ihre Mehrforderungen bei 
der Finanzverwaltung anzumelden und zu be⸗ 
gründen haben. Die einzelnen Verwaltungen faſſen 
dabei das Ergebniß ihrer Einzelanmeldungen in 
einem Nachweiſe der Mehr und Minderein⸗ 
nahmen und der Mehr- und Minderausgaben, 
wie dieſelben von ihr veranſchlagt werden, zu⸗ 
ſammen. Aus der Zuſammenſtellung dieſer 
Nachweiſungen gewinnt die Finanzverwaltung erſt 
die richtige Grundlage für die Beurtheilung, 
inwieweit die hervortretenden Bedürſniſſe Be⸗ 
friedigung finden tonnen. Wenn auch über Maß 
nahmen, welche laufende oder einmalige Ausgaben 
in größerem Betrage erfordern, vielfach bereits 
vorher Einverſtändniß in der Sache zwiſchen den 
betheiligten Reſſorts erzielt iſt, ſo bleibt doch auch 
immer noch zu erwägen, ob die Finanzlage des 
nächſten Jahres die Mehrausgabe geſtattet. Bei 
der Mehrzahl der angemeldeten Mehrbedürfniſſe 
wird die Prüfung, ob ſachliche Begründung und 
Dringlichkeit ihre Einſtellung in den Etat recht⸗ 
fertigen, aber erſt an der Hand der Zuſammen⸗ 
ſtellung jener Nachweiſe erfolgen können. Auf 
Grund des ſo gewonnenen Urtheils tritt dann 
die Finanzverwaltung in die kommiſſariſchen 
Verhandlungen mit den Einzelreſſorts ein, welche 
den Zweck haben, theils in der Sache liegende 
Bedenken zu erörtern, theils über das Maß der 
1 a Anforderungen volle 

larheit zu ſchaffen. g 

= Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, 
daß für Preußen, wo im Laufe des Oktobers die 
kommiſſariſchen Verhandlungen ſtattfinden ſollen, 
damit der Etat im Dezember zum Druck kommen 
kann, nach Rückkehr des Herrn Finanzminiſters 
diejenigen allgemeinen Geſichtspunkte, von denen 


aus die erwähnten kommiſſariſchen Verhandlungen 


u leiten ſind, ſowie die Stellungnahme der 
1 wenigſtens betreffs der wich⸗ 
tigeren Einzelanmeldungen fejtgeftellt werden dürften 

— Auf die Bekanntgabe des näheren Inhalte 
der in Vorbereitung begriffenen Reichsſteuer⸗ 
projekte, insbeſondere des Tabak- und Weinſteuer⸗ 
geſetzes wird man, der „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ zu⸗ 
ſolge, noch längere Zeit warten müſſen. Ueber 
alle Einzelheiten und auch über wichtige Grund⸗ 
fragen iſt die Entſcheidung noch nicht getroffen, 
ſondern hängt noch von den Ergebniſſen der An⸗ 
hörung der Sachverſtändigen und den letzten Ent⸗ 
ſchließungen der Regierungen ab. Die Ver⸗ 
nehmungen der Sachverſtändigen aus der Tabak- 
branche im Reichsſchatzamte ſind übrigens, wie 
offiziös gemeldet wird, am Donnerſtag zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden. Immerhin glaubt man, 
die Vorlagen dem Reichstag alsbald nach ſeiner 
Eröffnung zugehen laſſen zu können. Die ge 
nannte Korreſpondenz bemerkt über dieſe Steuer⸗ 
frage im Allgemeinen: 

„Die geplante Reichsſteuerreform erfährt, noch 
bevor über die konkreten Vorſchläge irgend etwas 
Greiſbares bekannt iſt, ſeit Monaten in der frei⸗ 
ſinnigen und der ultramontanen Preſſe die ſchärfſte 
Bekämpfung. Bezöge ſich dieſelbe lediglich oder 
auch nur vorwiegend auf den Plan einer um⸗ 
faſſenden Neuordnung des finanziellen Verhält. 
niſſes zwiſchen dem Reiche und den Einzelſtaaten, 
ſo wäre dieſe abſolut feindſelige Polemik immer⸗ 
hin noch verſtändlich. Aber ſoweit es ſich um die 
Beſchaffung der Deckungsmittel für Ausgaben 
handelt, zu deuen eine geſetzliche Verpflichtung 
vorliegt, haben doch alle Parteien mitzuwirken, 
welche nicht, wie die Sozialdemokratie, das Budget 
einfach verweigern wollen. Die Deckungsmittel 
für den durch die Bewilligung der Militärvorlage 
entſtandenen Mehrbedarf des Reiches müſſen ge⸗ 
funden werden, das können auch die Oppoſitions⸗ 
parteien nicht leugnen, trotzdem wird von ihnen 
leder Vorſchlag, der nach den umlaufenden Ge⸗ 
rüchten von den Regierungen dem Reichstage dem⸗ 
nächſt vielleicht gemacht werden konnte, von vorn⸗ 
herein mit der ſchroffſten Ablehnung begrüßt. In 
der ultramontauen Preſſe hat bis jetzt allein die 
ſtürtere Inauſpruchnahme der Börſenſteuer Zu⸗ 
ſtimmung gefunden; vor den Augen des Richler⸗ 
ſchen Organs jedoch findet natürlich ſelbſt dieſe 
keine Gnade. Mit ganz beſonderem Eifer aber 
ſind ultramontane wie freiſinnige Blätter beſtrebt, 
den Kampf der Tabakfabrikanten gegen das Tabal⸗ 
fabrikatſteuerprojekt zu unterſtützen. Man kann den 
Tabakfabrikauten nicht verdenken, daß fie ſich ihrer 
Haut zu wehren ſuchen, ſo gut ſie können, wie⸗ 
wohl es ihnen unſeres Erachtens keinen Gewinn 
bringen kann, wenn ſie ihr Pulver viel zu früh 
verſchießen und noch dazu in einem Kampfe gegen 
Windmühlen. Aber Preßorgane, welche große po⸗ 
litiſche Parteien vertreten, können ſich in der 
gegenwärtigen Finanzlage nicht einfach mit der 
Zurückweiſung jedes Regierungsvorſchlags ab⸗ 
finden, ſie haben dann die Pflicht, ihrerſeits einen 
beſſern Weg zu zeigen. Wir wiſſen, fie verweiſen 
einfach auf den dem Reiche immer zur Verfügung 
ſiehenden Ausweg der Matrikularbeiträge und ſie 
glauben denſelben noch beſonders mit dem ſach⸗ 
lichen Argumente empfehlen zu können, daß die 
Matrikularbeiträge aus den direkten Steuern 
flöſſen und deshalb nicht, wie die indirekten 
Steuern im Reich, vorzugsweiſe die unbemitteltere 
breite Maſſe träfen. Wer aber garantirt denn, 


2 R 
e N 1 * 
42 


— 


Stettiner Zeitung. 


— Zweites Blatt. 
Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 


Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


is: i i i i f 2 Mk. 
s: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 
Bepſencährlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 


* 


— TER ET TETEETT 


man fortan den Mehrbedarf des Reichs 
durch Matrikularbeiträge befriedigen wollte, dies 


re 


Natürlich ſind ihnen die obwaltenden Umſtände 


— art 5 


Abend⸗Ausgabe. 


ein beſonderer Anſporn zu tüchtigen Leiſtungen. 


in Zukunft jo bleiben würde? Nach der Anſicht Dieſe ſollen denn auch für die verhältnißmäßig 


der einzelſtaatlichen Finanzverwaltungen iſt eine 
weitere Steigerung der direkten Steuern auf ab⸗ 
ſehbare Zeit nicht möglich. Werden nun die 
Einzelſtaaten gezwungen, ſehr viel höhere Summen 
als bisher an das Reich zu zahlen, wer will ſie 
dann hindern, ſich dieſelben auf dem Wege der in⸗ 
direkten Beſteuerung zu verſchaffen? Etwaige der⸗ 
artige Steuerprojekte würden bei den Einzelland⸗ 
tagen vorausſichtlich weit leichteres Spiel haben 
als beim Reichstage. Es würde aber eine der⸗ 
artige Partikulargeſetzgebung für das ganze Wirth⸗ 
ſchaftsleben im Reiche von den verhängnißvollſten 
Folgen werden können. Dieſer Gedanke verdient 
wohl, von den heißſpornigen Opponenten einmal 
in Erwägung genommen zu werden.“ 

Ergiebige Quellen indirekter Beſteuerung in 
den Einzelſtaaten zu finden, dürfte allerdings nicht 
leicht ſein, vielleicht mit Ausnahme Baierns, wo 
eine ſolche — vermöge des Reſervatrechts betreffs 
der Bierbeſteuerung — in dem „Malzauſſchlag“ 
vorhanden iſt und bei dem Mangel einer aus⸗ 
gebildeten direkten Beſteuerung vermuthlich in An⸗ 
ſpruch genommen würde. Das Zentrum würde 
ſeine in Baiern oynehin erjchütterte Poſition 
aber ſchwerlich verbeſſern, wenn es dort durch 
Abwälzung der Koſten der doch nun einmal be⸗ 
ſchloſſenen Heeresverſtärkung auf die Matrikular⸗ 
beiträge zu einem derartigen Auskunftsmittel 
nöthigte. 

— Als einige Miniſter ſeinerzeit die öſtlichen 
Provinzen bereiſten, machten ſie die Wahrnehmung, 
daß ein Grund für den geringeren Wohlſtand in 
denſelben der Mangel einer ausgedehnteren In⸗ 
duſtrie wäre. Da es aber dort an geeignetem 
Heizmaterial fehlt, jo müßte, denn induſtrielle 
Betriebe ſich nach dem Oſten mehr als bisher 
hingezogen fühlen ſollen, die Triebkraft der Ge⸗ 
wäſſer dafür eintreten. Der Handelsminiſter hatte 
denn auch, wie bekannt, den Profeſſor Intze von 
der techniſchen Hochſchule in Aachen beauftragt, 
eine Prüfung der Waſſerverhältniſſe zunächſt in 
den Gebieten oͤſtlich der Weichſel vorzunehmen. 
Ueber die Ergebniſſe der Reife hat Proſeſſor Inte 
einen Bericht erſtattet. Dieſen Bericht hat nun⸗ 
mehr der Handelsminiſter verſchiedenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen mit der Aufforderung 
zugehen laſſen, die Ergebniſſe der Intzeſchen Prü- 
ſung den betreffenden Gewerbetreibenden zugänglich 
und die letzteren auf die großen in Oſtpreußen 
vorhandenen und mit verhaltnißmäßig geringen 
Mitteln nutzbar zu machenden Waſſerkräfte, ſowie 
auf die Moglichkeit ihrer Verwerthung durch die 
Einrichtung induſtrieller Anlagen aufmerkſam zu 
machen. Miniſter bemerkt in dem Schreiben, 
daß nach den betreffenden Ermittelungen ſich 
allein in den größeren Fluß⸗ und Seengebieten 
Oſtpreußens, wo gegenwärtig bei mittlerem 
Waſſer etwa 5600 Nutzpferdekrafte dienſtbar ge 
macht ſind, bei Verbeſſerung des Abfluſſes und 
Ausführung der nohigen Anlagen über 47 000 
Pferdekräfte unſchwer erreichen laſſen würden. An 
vielen Punkten würden ſich die Koſten für eine 
Waſſer⸗Nutzpferdekraft nur auf 30—40 Mart 
jährlich ſtellen, während ſie im allgemeinen bei 
577 1 einen Koſtenaufwand von 150 bis 
250 Mark erfordern. Des weitern erwähnt der 
Handelsminiſter, daß an der fiskaliſchen Brahe⸗ 
ſchleuſe zu Mülhof im Kreiſe Konitz erhebliche 
Waſſerkräfte vorhanden ſind, deren Nutzbar⸗ 
machung mittelſt elektriſcher Kraftgewinnung 
wünſchenswerth erſcheint und vom Yandwirty: 
. nach Moglichkeit gefördert werden 
würde. 


— Der nationalliberale Verein im zweiten 
Berliner Reichstagswaylkreiſe beſchäftigte ſich in 
ſeiner geſtrigen Verſammlung mit den bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen in Berlin. Allgemein 
war man der Anſicht, daß man für dieſe Wahlen 
die Agitation energiſch betreiben müſſe; nothwen⸗ 
dig jet es jedoch, bei derſelben Fühlung mit den 
benachbarten Parteien zu ſuchen. Eine dahin⸗ 
gehende Reſolution gelangt einſtimmig zur An⸗ 
nahme. 

— Die „Lübecker Eiſenbahn⸗Zeitung“ ſchreibt 
über eine neuerdings verfügte beſondere Ausbildung 
von Lehrern in einer eigenen, dreizehnten Kom⸗ 
pagnie, was folgt: 

„Als die jüngfte Heeresvorlage im Reichtage 
angenommen war, wurde von verſchiedenen Seiten 
auch die Frage erörtert, wie ſich künftig die Aus⸗ 
bildung der Volksſchullehrer geſtalten würde. Je 
nach der Richtung der Blätter plaidirten die einen 
für die „einjährige Freiwilligkeit“, andere für die 
volle zweijäyrige Dienftzeit, noch andere für Bei 
behaltung des jetzigen Modus der zehn⸗, ſechs⸗ 
und vierwöchentlichen Einziehung innerhalb dreier 
Jahre. Die erſteren begründeten ihre Anregung 
damit, daß ſie behaupteten, das geiſtige Niveau 
eines modernen Lehrers ſei dem eines Jünglings, 
der möglicherweiſe ſeinen „einjährig⸗freiwilligen 
Schein“ auf einer „Preſſe“ erſeſſen, mindeſtens 
gleich; ſei es doch vorgekommen, daß Leute mit 
dieſem Schein nicht einmal die Aufnahme⸗Prüfung 
zum Seminar beſtanden hätten. Die anderen 
verfochten das Prinzip, daß bei der jetzt beftehen- 
den zweijährigen Dienſtzeit jede Bevorzugung, das 
Einjährig Freiwilligen » Syſtem, alſo auch die 
kürzere Dienſtzeit der Lehrer aufhören müſſe. 
Noch andere prophezeiten bei dieſen Maßnahmen 
einen ſehr fühlbaren Lehrermangel. . 

Die Sache hat vorläufig inzwiſchen ſtill⸗ 
ſchweigend ihre Erledigung gefunden. Alles iſt 
beim Alten geblieben, bis auf eine Aenderung. 
Früher wurden die Lehrer mit den Erſatz⸗Reſerve⸗ 
Mannſchaften zuſammen ausgebildet; jetzt, da 
dieſe Truppengattun aufgehört hat, bilden ſie 
eine Kompagnie für ſich, die fogenaunte 13. Kom⸗ 
pagnie. Augenblicklich dient eine ſolche Volks. 
ſchullehrer⸗Kompagnie in einer Stärke von 180 
Mann in Schleswig und iſt den Sdern als 13. 
Kompagnie angehängt. Die wehrſähigen Lehrer 
aus ganz Schleswig⸗Holſtein, Lauenburg und den 
Hanſaſtädten find dort zur zehnwöchentlichen 
Uebung vereinigt. 
3 (Ha es bislang in der deurſchen Armee keine 
13. Kompagnie gab, mußte ein neues Erkennungs⸗ 
zeichen geſchaffen werden. Dieſes iſt denn au 
in einer bisher nicht angewandten Farben⸗ 
zuſammenſtellung bei der Troddel am Seiten: 
gewehr gefunden worden. Der Einberufung dieſer 
Kompagnie iſt eine ſehr ausführliche und eindring⸗ 
liche Inſtruktion für Offiziere und Unteroffiziere 
vorangegangen. Der Anlaß zu derſelben iſt von 
ſehr hoher Stelle erfolgt, und die Folge iſt eine 
durchaus humane Behandlung der Mannſchaften. 
Der Dienſt iſt zwar ein recht ſtrammer, 
Mannſchaften 


kurze Zeit wirklich anerkennenswerthe ſein. 

Es verlautet, daß der oberſte Kriegsherr am 
18. Oktober ſelbſt die Vorſtellung bei der Kompagnie 
abnehmen wird. Die Felddienſtübungen werden 
dann mit einer Abtheilung Huſaren zuſammen 
ausgeführt werden.“ 


— Aus Berlin meldet die „Danziger Ztg.“: 
„Von ganz zuverläſſiger Seite iſt uns die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß, als die hieſigen Reſerve⸗ 
Offiziere kürzlich die Neuwahl des Ehrengerichts 
vollzogen, bei dieſer Gelegenheit eine allerhöchſte 
Kabinetsordre verleſen worden iſt, in welcher es 
heißt, der Kaiſer habe es übel vermerkt, daß die 
Reſerve⸗Offiziere bei feierlichen Anläſſen, Paraden, 
offentlichen Aufzügen und dergleichen ihrer Uniform 
wegen ſich von den Schutzleuten nicht behindern 
ließen, aus den Reihen des Publikums vorzu⸗ 
treten, während das übrige Publikum den An⸗ 
ordnungen der Polizei Folge leiſten mußte. Die 
Reſerve⸗Offtziere follten gerade mit gutem Beiſpiel 
vorangehen.“ 

— Ueber das Befinden 
wird der „Augsb. Abd.⸗Ztg.“ 
gendes geſchrieben: 

„Das Befinden des Fürſten Bismarck wird 
fortgeſetzt ein beſſeres, und ſeit vier Tagen ſchon 
macht er täglich eine kürzere Ausfahrt in Beglei⸗ 
tung des Profeſſor Schweninger. Da aber immer 
noch zeitweiſe heftige ischiatiſche Schmerzen auf⸗ 
treten und die überſtandene Krankheit noch eine 
ziemliche Schwäche hinterlaſſen hat, ſo fühlt ſich 
der Fürſt noch nicht kräftig genug, um eine län⸗ 
gere Reiſe anzutreten.“ 

Die von der „Kreuzztg.“ verbreitete Nach⸗ 
richt, daß der Altreichskanzler an einer Lungen⸗ 
entzündung gelitten habe, wird von der „N. Fr. 
Pr.“ als unrichtig bezeichnet. Dem genannten 
Blatte wird u. A. geſchrieben: 

„Sit Bismarck iſt, wenn er ſich auch 
wohler befindet, in der Freiheit der Körperbewe⸗ 
gung noch ſehr gehindert. Er kann z. B ohne 
Schmerzen den Arm nicht zum Kopfe führen und 
ſich deshalb auch nicht raſiren — ein Geſchäft, 
das er ſeit langen Jahren immer ſelbſt erledigte. 
An Gewicht hat der Fürſt in der kurzen Zeit 
ſeiner ſehr ernſten Krankheit — einer ſehr ſchmerz⸗ 
yaften Neuralgie — zehn Pfund verloren; er hat 
übrigens in dieſem Jahre auf der ſogenannten 
Bismarckwaage fein Gewicht nicht öffentlich feſt⸗ 
ſtellen laſſen, wie der Alt⸗Reichskanzler ſonſt Jahr 
für Jahr gethan. Für die Abreiſe wird wohl 
dann und wann ein beſtimmter Termin in Aus⸗ 
ſicht genommen, trotzdem iſt es ſehr fraglich, 
wann die Abreiſe erfolgt. Proſeſſor Schweninger 
meinte neulich einmal, zur Abfahrt auf die Bahn 
konnten — Schlitten nothwendig werden. Der 
Fürſt hat in Anbetracht des weiten Weges — 
Varzin oder Friedrichsruhe iſt noch unentſchieden 
— eine gewiſſe Reiſeſcheu. Die Fürſtin und der 
zu Beſuch wieder hier weilende Graf Wilhelm 
Bismarck drängen indeß ſehr zur Heimfahrt. Der 
Fürſt hat an friſchem Ausſehen ſehr verloren, iſt 
aber, was 


des Altreichskanzlers 
aus Kiſſingen Fol⸗ 


bisherigen 


geſſiſchen Landtag haben die Böckel' Anti⸗ 
ſemiten und die Ultramontanen 2 Dez 
abgeſchloſſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Wien wird dem „B. T.“ h 
September geſchrieben: ö . 

Mit unglaublicher Raſchheit haben ſich dies⸗ 
mal die Kombinationen gewiſſer erfindungsreicher 
Kopfe dem deutſchen Reichskanzler Grafen Caprivi 
an die Ferſen geheftet. Am vorgeſtrigen Dienſtag 
in den Abendſtunden traf der Reichskanzler zum 
Kurgebrauch in Karlsbad ein und ſchon am 
geſtrigen Mittwoch ward hier in Wien das 
„Gerücht“ verbreitet, der Miniſter des Aeußern 
Graf Kalnofy werde den ihm auch perſönlich be⸗ 
freundeten deutſchen Staatsmann in dem berühm⸗ 
ten böhmiſchen Badeorte beſuchen. Es iſt dies 
eine Kombination, die ſich ja unter Umſtänden 
bewahrheiten kann, und der man die Geſchicklich⸗ 
keit nicht abſprechen darf; bisher iſt ſie gleich⸗ 
wohl nichts anderes als eine willkürliche Kom⸗ 
bination, was ſchon aus dem äußerlichen Umſtand 
hervorgeht, daß Graf Kalnoky bereits vier Tage 
vor dem Eintreffen des Grafen Caprivi in Karls⸗ 
bad nach Güns zu den großen Manövern ſich be⸗ 
zeben hatte und ſomit unmöglich in Wien mit 
irgend Jemandem über die Frage eines ſolchen 
Beſuches ſprechen konnte. Wer aber den öſter⸗ 
reichiſchrungariſchen Miniſter des Aeußern auch 
nur oberflachlich kennt, der weiß zur Genüge, daß 
derſelbe über ſeine Pläne im Allgemeinen und ſeine 
Reiſeprojekte im Beſonderen ſich niemals lange 
vorher auszuſprechen pflegt und bezügliche Mit⸗ 
theilungen in der Regel ſelbſt ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung nur gleichſam in der letzten Stunde zu 
machen pflegt. Wir können auch feſtſtellen, daß 
bis zum Augenblick im auswärtigen, Amt von 
einer Karlsbader Reiſe des Grafen Kalnoky nichts 
bekannt iſt. Damit ſoll indeſſen, wie ſchon oben 
angedeutet, keineswegs behauptet werden, daß die 
in Frage ſtehende Kombination ſich nachträglich 
nicht bewahrheiten könne. u bemerken wäre 
noch zu der Sache, daß derlei Beſuche nicht zum 
Beginn, ſondern gemeiniglich erſt gegen Ende des 
Kurgebrauchs zu erfolgen pflegen. 

Wien, 22. September. Zu dem Diner, das 
heute im Schloſſe zu Schönbrunn ſtattfand, hatte 
Kaiſer Franz Joſef den Kommandanten des Haupt 
quartiers des Kaiſers Wilhelm, Generalmajor von 
Pleſſen, den Hausmarſchall des Kaiſers, Frhrn. 
v. Lyncker und den Wirkl. Geh. Legationsrath 


Wien, 22. September. Wie die „Polit. 
Korr.“ aus Rom meldet, wird die Regierung 
ſofort nach Eröffnung der Kammern ein Grün⸗ 
buch über die Affaire in Aigues⸗Mortes vorlegen. 

Wien, 22. September. Die Meldung des 
„Figaro“, daß Italien beantragt habe, die Bot⸗ 
ſchafter des Dreibundes und Englands während 
des ruſſiſchen Flottenbeſuches von Paris fernzu⸗ 


ch v. Kiderlen⸗Wächter eingeladen. 


b aber die halten, iſt ſammt allen Details aus der Luft ge⸗ 
ſind trotzdem ſehr zufrieden. griffen. 


Blwie umgekehrt ſpäter der 
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Sonnabend, 23. September 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. M 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


osse, Haasenstein & Vogler 


Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIIies. 
Halle a. S. Jul. Barck 4 Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Mohaes, 22. September. Bei der heutigen 
Morgenpürſche ſchoß Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm einen Zwölfender und a Leopold von 
Baiern einen Sechszehnender. as Dejeuner 
fand um 12 Uhr ſtatt, um 3 Uhr wurde zur 
zweiten Pürſche aufgebrochen. 


Frankreich. 

Paris, 20. September. Die franzöſiſche Feſt⸗ 
und Bündnißwuth erhielt ſchon vor kurzem durch 
die ruſſiſche „Correſpondance Politique“ ein offi⸗ 
ziöſes Sturzbad; aber dieſes erfüllte anſcheinend 
ſeinen Zweck nicht. Man wüthete hier weiter in 
Feſt⸗ und Revanchevorbereitungen. Der korſiſche 
Deputirte Are ne beiſpielsweiſe überfällt den armen 
Botſchafter Mohrenheim, um ihm die Wahl von 
Villefranche als ruſſiſche Flottenſtation auszureden 
und ihm Ajaccio zu empfehlen, und ſo wird der 
unglückliche Vertreter des Zaren von allen Seiten 
beſtürmt, ſo daß er manchesmal ausrufen dürfte: 
Gott ſchütze mich vor meinen Freunden.“ Und 
ſo iſt es in allem. Man will einen förmlichen 
Vertrag und zu dem Zweck alle möglichen lärmen⸗ 
den Kundgebungen veranſtalten, die indeß dem 
offiziellen Rußland ganz und gar nicht gefallen. 
Und ſo war denn ein zweites Sturzbad nöthig, 
das durch die Hand eines „bon francais“, der 
am Ende ein Ruſſe ſein könnte, im „Figaro“ er⸗ 
theilt wird. 

Gerade im Augenblick iſt es 
intereſſant, einen geſchichtlichen Rückblick auf die 
ruſſiſch⸗ranzöſiſche Freundſchaft zu werfen. Sie 
konnte ſich natürlich erſt entfalten, nachdem 
Rußland von dem Drei⸗Kaiſerbündniß zurückze⸗ 
treten war; fand aber ihren Vorläufer bereits in 
den zündenden deutſchfeindlichen Reden des 
General Skobelew, der bekanntlich 1882 längere 
Zeit in Paris weilte. Der Tod Katkows, der 
aus einem Franzoſenfeinde der eifrigſte Anhänger 
eines Bündniſſes mit Frankreich geworden war, 
gab 1887 zu dem ſ. 3. vielbeſprochenen Beſuch 
Oerouledes in Rußland Anlaß. Der Zar war 
klug genug, ſich auf die viebeswerbungen dieſes 
Herrn, ſowie Boulangers nicht einzulaſſen, ſondern 
ſich auf eine andere ruſſenfreundliche Partei in Frank⸗ 
reich zu ſtützen, die ſich aus offiziellen Perſonlich⸗ 
keiten zuſammen ſetzte und die ihm ſpäter dafür 
Dank wußten. So kam es denn 1888 zur Zeichnung 
der erſten acht Anleihen, wofür denn auch Herrn 
Floquet fein „Vive la Pologne, Monsieur“ in 
Gnaden vergeben wurde. Die panſlaviſtiſche Par⸗ 
tei liebaugelte mit Frankreich in der bisher Gott 
vob nicht in Erfüllung gegangenen Hoffnung, der 
Dreibund der Mittelmächte werde nicht währen. 
Selbſt der Zwiſchenfall von Sagallo im Jahre 
1889 konnte die guten Beziehungen nicht trüben 
und als der Zar den Prinzen Viktor Napoleon in 
ſeiner Armee anſtellte und wie einen Kronprinzen 
behandelte, drückte die Republik beide Augen zu. 
Im jolgenden Jahre verheirathete ſich die Tochter 
des hieſigen ruſſiſchen Botſchafters mit einem 
ſranzöſiſchen Offizier, ſo daß alle Blätter bildlich 
von dem „Mariage iranco-russe* ſprachen. Daß 
etliche Franzoſen dem Mörder des ruſſiſchen Ge⸗ 
nerals Seliwerſtow zur Flucht verhalfen, ver⸗ 
ſtimmte in Petersburg, fo ſcheint es, nur vor⸗ 
übergehend. Das folgende Jahr, 1891, war 
das große Jahr, das von Kronſtadt. Der 
Umſtand, daß der formliche Vertrag nicht ab⸗ 
geſchloſſen wurde, ferner die ewige ruſſiſche 
Geldnoth und die Mißernte, welche einige Zweifel 
an der Allmacht und Kriegstüchtigleit auflommen 
ließen, wirkten etwas abkühlend auf Frankreich, 

N Panamaitandal auf 
Rußland. Aber man war gegenſeitig voller Nach⸗ 
ſicht. Das unter Anweſenheit von Carnot und 
dem Großfürſten Konſtantin gefeierte, ſtart 
chauviniſtiſch gefärbte Feſt von Nancy des Jahres 
1893 zeigte beide Länder wieder Arm in Arm. 
Was ih nunmehr in Paris und Toulon ab⸗ 
ſpielen wird, müſſen wir abwarten. Wie die 
„Irauce“ meldet, beabjichtigte auch die Stadt 
Tours ein Ruſſeufeſt zu feiern (die armen Gäſte 
bleiben nur 16 Tage in Frankreich und müßten 
ſich zerreißen, wollten ſie alle Einladungen an⸗ 
nehmen!) Der Bürgermeiſter fragte zu dem 
Zweck telegraphiſch bei dem Konſeilpräſidenten 
Dupuy an und erhielt die lakoniſche Antwort: 
vue vous emballez pas!“ zu deutſch etwa: 
Gehen Sie nicht zu ſehr ins Zeug, verlieren 
— Kopf nicht!“ Man ſieht, die Sturzbäder 


Paris, 21. September. 
Volkswirthſchaftler Leroy⸗Beaulieu“ 
in den „Debats“ 
Artikel über „die 
ſtände“. 

Bei den franzöſiſchen Manövern ſollen ſich 
die Reſervetruppen vortrefflich gehalten haben. 
Eingehendere Beſprechungen ſtehen noch aus. 

Das ſchon ſeit dem Tode des Generals 
Miribel im Umlauf befindliche Gerücht, daß Ge⸗ 
neral Boisdeffre zu deſſen Nachfolger auserſehen 
ſei, wird nun auch durch einen Pariſer Bericht 
der „Polit. Korr.“ bejtätigt, der deſſen Ernennung 
zum Generalſtabschef als ſicher bezeichnet. Gene⸗ 
ral Boisdeffre zählt zu den eifrigſten Anhängern 
Rußlands und hat als ſolcher bekanntlich im vo⸗ 
rigen Jahre viel von ſich reden gemacht. 

Paris, 22. September. Der Munizipalrath 
hat beſchloſſen, dem Kommandeur des ruſſiſchen 
Geſchwaders, Admiral Avelane, eine ſilberne Sta⸗ 
tue, den bewaffneten Frieden darſtellend, zu über⸗ 
reichen. Ferner wurde beſchloſſen, an dem von 
Turgeniew bewohnten Hauſe eine Gedenktafel an⸗ 
bringen zu laſſen. 


vielleicht 


Der bekannte 
: veröffentlicht 
einen langen und intereſſanten 
Kohlenerzeugung und die Aus⸗ 


Italien. 


Rom, 22. September. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani“ meldet, daß der Juſtizminiſter Santa 
Maria heute bei dem Minifterpräfiventen Giolitti 
ſeine Demiſſion eingereicht und dieſelbe mit ſeinem 
Geſundheitszuſtand begründet habe. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 20. September. Die Ruſſen⸗ 
freundſchaft wirkt anſteckend in Spanien. Im 
ganzen Süden werden Vorbereitungen für den 
feſtlichen Empfang der ruſſiſchen Schiffe ger 
troffen. 

Großbritannien und Irland. n 

London, 22. September. Nach ſoeben ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Buenos⸗Ayres hat 
ſich die Regierung veranlaßt geſehen, die National- 
garde zu mobiliſiren; da nunmehr auch die 
Truppen in der Provinz Corrientes dem Aufſtande 
beigetreten ſind, und ſich ferner die Beſatzung 
weier Kanonenboote, auf welche die Regierung br⸗ 
ſtmmt zählte, zu den Inſurgenten überging. In 
der Hauptſtadt iſt noch Alles ruhig. 
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Schweden und Norwegen. 

Die Ankunft des Kaiſers Wilhelm in Gothen ⸗ 
burg erfolgt, wie Stockholmer Blätter berich 
am 28. d. Mts., iich de 6 Uhr. Zu feinem 
Empfange wird ſich der ſchwediſche Kronprinz 
nach der genannten Stadt begeben, und in der 
Nacht zum 29. fahren beide nach Hunneberg, wo 
nach einem um 6 Uhr Morgens eingenommenen 
Frühſtück die Jagd auf Elche beginnt. Wie er⸗ 
innerlich, ſollte dieſe Jagd ſchon im vorigen Herbſt 
ſtattfinden, mit Rückſicht darauf jedoch, daß Kaiſer 
Wilhelm verhindert war, an derſelben theilzu⸗ 
nehmen, wurde ſie von König Oskar bis auf dies 
Jahr verſchoben, und nunmehr iſt eine Verminde⸗ 
rung dieſes Wildſtandes eine Nothwendigkeit. Die 
Jagd ſelbſt dauert nur einen Tag und wird von 
dem Oberhofjägermeiſter Ankarcrona geleitet. 
A ßer dem Prinzen Karl find der ehemalige 
Migiſter des Auswärtigen Frhr. Hochſchild, Frhr. 
Oskar Dickſon u. a. zur Theilnahme an der Jagd 
eingeladen. 


Nufland, 


Petersburg, 22. September. Die Regie⸗ 
rung geſtattete den 


griechiſchen Matroſen, welche 


durch die Verringerung der griechiſchen Handels ⸗ 


flotte frei werden, ſich in Rußland anzuſiedeln. 
Sie gewährt denſelben eine Erleichterung bei der 
Naturaliſation und eine Ermäßigung der Steuer. 
Die Matroſen ſollen zur Bemannung der ruſſiſchen 
Handelsflotte verwendet werden. 


Serbien. 

Belgrad, 22. September. König Alexander 
begiebt ſich übermorgen, begleitet vom Kabinets⸗ 
chef Dr. Dokitſch, nach Abbazig, woſelbſt eine 

uſammenkunft mit König Milan ſtattfindet. 
Das Beiſammenſein ſoll etwa acht Tage dauern. 


Bulgarien. 

Sofia, 22. September. Die Regierung hat 
beſtimmt, daß der Namenstag der Fürſtin, der 
8. — — 4 künftighin als Landesfeiertag gel⸗ 
ten ſolle. 


ef 


8 Cholera-Machtichten. 


Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt ſind aus 
Hamburg 17 Neuerkrankungen an Cholera, dar⸗ 
unter 2 mit tödtlichem Ausgange, außerdem 1 
Sterbefall unter den früher Erkrankten für die 


Zeit vom 21. bis 22. September Morgens ange⸗ 


zeigt worden; aus Altona 1 Erkrankung. 

In Berlin iſt bei zwei Schifferleuten, die 
mit dem vorgeſtern erkrankt gemeldeten Boots⸗ 
mann auf demſelben Fahrzeuge ſich befunden 
hatten, gleichfalls Cholera nachgewieſen. 
Samburg, 22. September. Wegen der 
Choleragefahr darf das 76. Regiment die hieſige Ka⸗ 
ſerne nicht verlaſſen und die Altonaer Garniſon 
das Hamburger Gebiet nicht betreten. 

Hamburg, 22. September. Die Geſammt⸗ 
zahl der an Cholera Erkrankten beträgt bis jetzt 
54, geſtorben ſind davon 15. 

Hamburg, 22. September. Vom 16. d. 
M. bis beute Nachmittag waren 62 Perſonen 
5 50 Cholera erkrankt und ſind dadon 18 ge⸗ 
ſtorben. 


Ein geſtern in Altona an Cholera erkrankter 


Arbeiter iſt heute geſtorben. 

Petersburg, 22. September. Vom 18. 
bis 20. d. M. erkrankten hier an Cholera 166 
Perſonen und ſtarben 78; vom 16. bis 18. d. M. 
erkrankten in Moskau 13 und ſtarben 10; vom 
15. bis 20. d. M. erkrankten in Kronſtadt 20 und 
ſtarben 8; vom 15. bis 19. d. M. erkrankten in 
Sebaſtopol 3 und ſtarben 3; vom 10. bis 16. d. 
M. erkrankten im Gouvernement Petersburg 78 
und ſtarben 11, im Gouvernement Moskau er⸗ 
krankten 124 und ſtarben 74, im Gouvernement 
Grodno erkrankten 189 und ſtarben 114; im 
Gouvernement Woroneſh erkrankten 397 und 
ſtarben 207, im Gouvernement Orel erkrankten 
225 und ſtarben 80, im Gouvernement Poltawa 
erkrankten 139 und ſtarben 68, im Gouverne⸗ 
ment Tula erkrankten 221 und ſtarben 83 und 
im Gouvernement Charkow erkrankten 120 und 
ſtarben 58. 


Stettiner Nachrichten. 

* Steitin, 23. September. Nachdem erſt 
Anfang dieſer Woche das am Bäckerberg erbaute 
Schulhaus der 12. Gemeindeſchule ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben worden, fand heute Vormittag in 
Neu⸗Torney eine gleiche Feier ſtatt. Hier war es 
die 15. Gemeindeſchule, deren bislang recht unzu⸗ 
reichende Räumlichkeiten durch den Bau eines 
zweiten Schulhauſes zu 6 Klaſſenzimmern, ſowie 
einer Turnhalle und eines Zeichenſaales ergänzt 
wurden. In der mit der Front an der Turner⸗ 
ſtraße belegenen Turnhalle fanden ſich um 10 Uhr 
die Schüler der Anſtalt mit ihren Lehrern und 
Angehörigen, ſowie zahlreiche geladene Gäſte ein. 
Unter letzteren bemerkte man Mitglieder des 
Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung und 
der Schulkommiſſion. Die Feier wurde durch 
den Choral: „Dir dir Jehova“ eingeleitet, worauf 
Herr Stadtſchulrath Dr. Kroſta das Wort zur 
Weihrede ergriff. Derſelbe begann mit warmen 


Worten des Dankes an die ſtädtiſchen Behörden, 


welche auch für dieſe Neubauten die Mittel be⸗ 
listen ſowie an die Schöpfer derſelben, dem 
Herrn Stadtbaurath und Stadtbaumeiſter. Man 
höre jetzt zuweilen den Vorwurf erheben, die 
Schulbauten würden zu reich ausgeſtattet, dies 
ſei ganz ungerechtfertigt, denn jede größere Kom⸗ 
mune ſei beſtrebt, durch ſchöne Bauten 
die Stadt zu verſchönern. Beſonders aber 
trachte die Schul ⸗ Verwaltung danach, den 
Schönheitsſinn der Kinder durch Anſchauung 
auszubilden, was durch die Errichtung geſchmack⸗ 
voller Schulhäuſer nur gefördert werde. Redner 
ging dann näher auf die Bedeutung des Turnens 
für die Schule ein und ſchloß ſeine Ausführungen 
mit einem Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer, in 
welches die Verſammelten freudig einſtimmten, 
worauf dieſelben ſtehend die Nationalhymne ſangen. 
Hierauf trug der Knabenchor das Lied: Wir 
heißen Deutſche“ vor, und führten einige Schüler 
ein kleines deklamatoriſches Feſtſpiel auf. Dann 
nahm der derzeitige Leiter der Schule, Herr Rektor 
Sielaff das Wort zu einer kurzen Anſprache, 
in der er hervorhob, daß es Aufgabe der Schule 
ſei, die ihr anvertrauten Schüler zu braven, treuen 
Männern zu erziehen, hierfür müßten alle en 
ihr beſtes Wollen und Können einjegen. Nicht 
ein todtes Lehrgebäude ſolle den Kindern auf 
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ihren Leb mitgegeben werden, ſonoern einen] Probe angeſtellten Kreisbote Hebel zu Kammin i. achtung des Känguruhs zu feinen Sp 
8 Br a Bu delle ſie 1255 an dem Pom. iſt zum königlichen Kreisboten ernannt kommen iſt. Diefelben, ſtets mit 8 

Ferſen, alſo als Schlußſprung ausgeführt, waren 

Von einem auf hohe Kante geſtellten 135,00 —145,00, Märker 135, 

Backſtein (23 Zentimeter hoch) ſprang er über 


rechten chriſtlichen Glauben. t 
derſelbe im Herzen der Knaben erwachſe, müſſen 
auch die Eltern beitragen, dann werde das ſchwere 
und verantwortungsvolle Werk der 3 
zum guten Ende geführt werden. Redner ſchlo 


menden Konfirmanden mit einem kurzen Gebet. 
Der Knabenchor ſang hierauf „Danket dem 
Herrn“ und endete ſodann die erhebende Feier 
mit dem gemeinſamen Choral: „Unſern Aus⸗ 
gang ſegne Gott“. 
* Im „Verein ehemaliger Kameraden des 
Garde⸗Korps“ hielt geſtern Abend Herr Ober⸗ 
0 R. Graßmann einen Vortrag über 
Unter. Hohenzollernhaus“, zu dem ſich die Mit⸗ 
glieder nebſt ihren Damen in ſtattlicher Anzahl 
5 N hatten. Nachdem der Vorſitzende des 
Vexkeins, Herr Kaibs, ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaſſer ausgebracht, ergriff Herr Graßmann 
das Wort, um in anderthalbſtündigem feſſelndem 
Vortrage das vorliegende Thema eingehend zu er⸗ 
örtern. An der Hand geſchichtlicher Daten, vom 
Einzuge des erften hohenzollernſchen Kurfürſten, 
Friedrich I., in die Mark Brandenburg beginnend, 
zeigte Redner, wie die bedeutendſten Herrſcher aus 
dieſem Hauſe es als ihre erſte Aufgabe be⸗ 


trachteten, das Gedeihen des Landes zu fördern 


durch geordnete innere Verwaltung und ſtarken 
militäriſchen Schutz nach außen. Unter dem Ein⸗ 
fluß dieſer beiden gersichtigen Faktoren ging aus 
dem Kurfürſtenthum ein Königreich hervor, das 
beftimmt war, die Führung in dem neu erſtandenen 
deutſchen Reiche zu übernehmen. Es giebt keinen 

weiten Staat, der gleich Preußen aus den 

einſten Anfängen ſich zu einer ſolchen Höhe auf⸗ 
geſchwungen hat und dies iſt einzig und allein 
den Hohenzollern zuzuſchreiben, die mit klarem 
Blick die rechten Männer zur Leitung des Staats⸗ 
ſchiffes auserſahen. Ein leuchtendes Vorbild 
geben ſie uns allen durch ihre unerſchütterliche 
Pflichttreue, die ſich am ſchönſten in jenem 


Ausſpruche Friedrichs des Großen — der König 


ſei der erſte Diener ſeines Staates — offenbart, 
darum werden auch wir jeder Zeit bereit ſein 


für unſern Herrſcher Gut und Blut hinzugeben. 


Der durch mannigfache Einzelepiſoden belebte 
Vortrag fand den lebhaften Beifall der Zuhörer. 
Der zum Verband Stolze'ſcher Steno⸗ 
graphenvereine gehörige Pommerſche Steno⸗ 
graphenbund hält am 22. Oktober hierſelbſt 
im Bruckner'ſchen Lokale feine Bundes ver⸗ 
E ab, für welche der Verbandsvor⸗ 
ſitzende, Parlaments ⸗Stenograph Max Bäckler, 
Berlin, fein Erſcheinen zugeſagt hat. 
Am 15. Oktober findet die feierliche Ei n⸗ 
weihung der an der Pommerensdorferſtraße 
erbauten Lutherkirche ſtatt. 

— Die königliche Polizei⸗Direktion warnt 
aufs neue dringend vor dem Genuß des Waſſers 
der hieſigen Leitung in nicht gekochtem 

Zuſtande, da daſſelbe als gukes Trinkwaſſer nicht 
erachten iſt, indem es nach chemiſcher Unter⸗ 
ſuchung in 100 000 Theilen 5,65 Theile orga⸗ 
niſche Subſtanzen enthält. 
on te iſt ſeiteus der königlichen Polizei⸗ 
Direklion mit der Ausgabe der Nummern für 
die Radfahrer begonnen worden, wie ſolche 
durch die neuerdings erlaſſene Polizeiverordnung 
vorgeſchrieben find. Diejenigen Radfahrer, welche 
noch nicht um einen Fayrſchein und eme Rad⸗ 
nummer eingekommen ſind, haben ihre Geſuche 
perſönlich unter Vorzeigung ihrer Räder bei dem 
Polizei⸗Kommiſſar ihres Reviers anzubringen. 

— Neben dem Gaſtſpiel der Primaballerina 
Precioſa Grigolatis mit ihrem fliegenden Ballet 
gelangt morgen im Bellevue⸗Theater 
„Die berühmte Frau“ zur Darſtellung. 

e Am Schalter des hieſigen Perſonen⸗ 
Bahnhofes wurde ein falſches Zweimark⸗ 
ſt ü ck angehalten und bei der kgl. Polizei⸗Direktion 
eingeliefert. 

e Jn der Nacht vom 20. zum 21. d. M. 
wurde die Glasſcheibe an dem Briefkaſten 
Burſcherſtraße 7 von muthwilliger Hand zer⸗ 
trümmiert * N 


Auch ein bei der Firma Otto Reggelin 
u. Co. augeſtellter Handlungsgehülfe hat bei dem 
Brande auf der Silberwieſe Verluſt gehabt, indem 
ihm beim Ausräumen feines Zimmers eine goldene 
Damenuhr Wäſche und Kleidungsſtücke geſtohlen 
wurde. 

e Von einer unbekannten Frauensperſon 
wurde vorgeſtern der 4 Jahre alten Tochter eines 
Reſtaurateurs in der kl. Oderſtraße ein Paar 
Korallenohrringe aus den Ohren gelöſt und ge⸗ 

ohlen. : 

e Der Bezirks⸗Verein vor dem Berliner 
Thor beginnt am Montag, den 25. d. M., ſeine 
Sitzungen. Auch in dieſem Winter wird den; 
Mitgliedern außer der Beſprechung kommunaler Au⸗ 
gelegenheiten eine Reihe von Vorträgen geboten 
werden. 2 

— Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
mit dem Sitze in Stettin beſtimmten Kommiſſion 

zur Abnahme der Maſchiniſten⸗ Prüfungen 1., 
2., 3. und 4 Klaſſe iſt der königliche Waſſer⸗ 
bauinſpektor Germelmann hierſelbſt ernannt 
worden. 

— Mit der Sonntagsruhe ſollen dem- 
nächſt anch die Photographen, ſehr gegen ihren 
Willen, beglückt werden. Im Photographiſchen 
Verein zu Berlin iſt der Antrag geſtellt worden, 
in Angelegenheit der Sonntagsruhe eine De⸗ 
putation an den Handelsminiſter zu ſenden. 

— ben Perſonen, zwiſchen welchen eine 
Streitigkeit beſteht, einen Rechtsanwalt ver⸗ 
aulaßt, durch ſeine Thätigkeit zwiſchen ihnen eine 
gütliche Verſtändigung herbeizuführen, 
11 kann, nach einem Beſchluß des Reichsgerichts, 

Zivilſenats, vom 16. Juni 1893, wenn es 
ſpäter doch zum Prozeſſe zwiſchen den Verhan⸗ 
delnden gekommen iſt, der Rechtsanwalt nicht ge⸗ 
ungen werden, über den Inhalt der vor ihm 


— 


mi 
= Werk! 
NI AL ( 


ard i. Pom. 
Er, ge Ruheſtand. — Der Kanzlei⸗ 
& retär Pagel von der königlichen Regierung zu 

lettin iſt zum 1. Oktober d. J. in den nachge⸗ 
ſuchten Ruheſtand verſetzt. — Dem Oberlootſen 
Leitz hierſelbſt iſt dom 1. Oktober d. J. ab die 
Wahrnehmung der mit der hieſigen Lootſen⸗ und 
F aden en Wer verbundenen 

f 
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Dazu aber, daß worden. — An dem königlichen Pädagogium zu 
enn Paul 
t. 


— (perſonal⸗Veränderungen im Berzirk der 
königl. General⸗Kommiſſion für die Provinzen 
nach einigen Worten an die zur Entlaſſung kom⸗ Brandenburg und Pommern.) Die Verwaltung 
der Spezialkommiſſion I Stettin iſt dem Spezial- 
kommiſſar, Regierungs⸗Rath Praetorius, der zu 
dem Zwecke von Cberswalde nach Stettin verſetzt 


Putbus iſt der wiſſenſchaftliche 
Grafunder als Oberlehrer angeſte 


iſt, übertragen worden. 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 22. 


geben. Wie das „Uſed. 


und dürfte binnen Kurzem zur Auſſtellung ge⸗ 
langen. Seitens der Regierung war, wie unſeren 
Leſern erinnerlich ſein wird, in dieſem Sommer 
ein höherer Beamter nach Schweden entſandt 


worden, um an Ort und Stelle Studien über 
das ſchwediſche Signalweſen und die dort ver⸗ 
Die 
Schaffung der Station an der Weſtmoole Mbit 
Ein 
zweites Geſchütz ſoll, dem Vernehmen nach, bei 


wandten Nebelſignalkanonen zu machen. 
die praktiſche Folge dieſer Miſſion ſein. 


Saßnitz auf Rügen aufgeſtellt werden. Der in 


der Nähe der neuen Signalſtation befindliche neue 


Rettungsbootsſchuppen wird, wie wir erfahren, 
etwas weſtwärts in den Dünen einen veränderten 
Standort erhalten, damit der Wirkungskreis der 
Station nicht durch denſelben beeinträchtigt wird. 

— Zu dem Zuſammenſtoß des Panzerſchiffes 
„Gneiſenau“ und des Torpedoboots „T. 2“ auf 
hoher See bei Swinemünde, wird aus Danzig 
folgendes Nähere gemeldet: Die Berührung 
zwiſchen den Schiffen war keine leichte, ſondern 
eine ſo gewaltige, daß beide gebrauchsunfähig ge⸗ 
worden ſind. Die Fregatte „Gneiſenau“ iſt hier 
nicht vor Anker gegangen, wohl aber das 
Diviſionsboot „P. 2“, welches am Sonntag Abend 
in den Torpedo⸗Hafen der hieſigen kaiſerlichen 
Werft einlief und geſtern Nachmittag in das 
Schwimmdock gegangen iſt, woſelbſt es gegen⸗ 
wärtig genau unterſucht und gedichtet werden 
ſoll. Das Schiff bot bei ſeinem Einlaufen einen 
ganz eigenthümlichen Anblick dar, das ganze 
Vorderſchiff war auf die Länge von 1½ Meter 
nach Steuerbordſeite zu und einfach im rechten 
Winkel umgebogen, doch ſind glücklicherweiſe die 
Plattennäthe und vor Allem der Kolliſionsſchott 
trotz des furchtbaren Anpralls waſſerdicht geblieben. 
Das Diviſionsboot verdankt alſo nur dem Um⸗ 
ſtande, daß die Arbeit eine außerordentlich ſolide 
und das Material ein ganz vorzügliches war, 
ſeine Erhaltung. Jedes andere, namentlich Kauf⸗ 
fahrtei Schiff, wäre wahrſcheinlich bei dieſem 
Anprall ſofort geſunken. a 


Kunſt und Literatur. 

Der künſtleriſche Nachlaß des bekannten 
Schlachtenmalers Georg Bleibtreu, be⸗ 
ſtehend aus Gemälden, Entwürfen und Studien, 
wird im Laufe des Oktobers in den Ausſtellungs⸗ 
räumen der Kunſthandlung von Amsler & 
Ruthardt in Berlin zur Ausſtellung gelangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 23. September. Die Polizeimaß⸗ 
regel, durch welche die Wiener Cafés Nachts um 
2 Uhr zu ſchließen gezwungen wurden unter der 
Androhung, daß unter gewiſſen Vor ausſetzungen 
der Schluß ſchon um 12 Uhr herbeigeführt wer⸗ 
den würde, iſt geſtern bereits widerrufen worden. 
Um 4 Uhr Nachmittags ging den Beſitzern der 
Cafés folgende Verfügung zu: 
Berlin, den 22. September 1893. 
Auf Anweiſung des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern ziehe ich die Verfügung vom 12. Septem⸗ 
ber d. J. gen. 104 II U, durch welche Sie an⸗ 
gewieſen ſind, Ihr Kaffeelokal um 2 Uhr Mor⸗ 
gens zu ſchließen, hierdurch zurück. 
Der Polizeipräſident. 
gez: von Richthofen. 
Es iſt erfreulich, daß die öffentliche Meinung, 
wie ſie in der geſammten Preſſe der wieder auf⸗ 
gehobenen Maßregel gegenüber zum Ausdruck 
kam, an den entſcheidenden Stellen Beachtung 
gefunden hat, noch ehe die Caféhausbeſitzer eine 
zweite an den Miniſter des Junern beſchloſſene 
Petition abzuſenden in der Lage waren. Die 
Verfügung hat im Ganzen nur zehn Tage be⸗ 
ſtanden. Ihre Entſtehung iſt übrigens in ein 
gewiſſes Dunkel gehüllt. Thatſache iſt nur, daß 
die Aufhebung der Ordre erfolgte, nachdem geſtern 
der Miniſter des Innern und der Polizeipräſident 


nach der Rückkehr des Letzteren von ſeinem Urlaub 
konferirt hatten. 


— Die meiſten Cafeéhäuſer 
waren gerade ſtark beſetzt, als die Neuigkeit dort 
eintraf. Der Erlaß wurde faſt überall an die 
Thüren angeſchlagen und erregte große Befrie⸗ 
digung. 
— Im Wintergarten des Berliner Zentral⸗ 
Hotels tritt allabendlich ein Springer auf, der 
Sprünge ausführt, die man bisher für unmöglich 
ehalten hätte. Eigenthümlich dabei iſt, daß Herr 
Darby bei ſeinen Sprüngen zwei Hanteln, jede 
etwa 4 Kilogramm ſchwer, in den Händen hält 
und deren Hülfe, indem er ſie energiſch vorſchwingt 
und kurz vor dem Niederſprung abwirft, benutzt. 
Es hat dies für die Turnkundigen um ſo größeres 
Intereſſe, als auch die alten Hellenen bei ihren 
unglaublichen Sprungleiſtungen ſich ſolcher Sprung⸗ 
gewichte bedienten. Man hat auch in neuerer 
Zeit Sprünge mit Benutzung der Hanteln ver⸗ 
ſucht, auch zum Theil Erhebliches geleiſtet. Was 
aber durch fortgeſetzte Uebung erreicht werden 
kann, beweiſt Herr Darby im Wintergarten. Er 
führte kürzlich ſeine Sprünge auch einem gela⸗ 
denen Publikum vor, beſtehend aus Turulehrern, 
Vereinsturnern und Turnkundigen, unter letzteren 
auch die Geheimen Räthe Dr. Köpke und Dr. 
Gruhl aus dem Unterrichtsminiſterium, Direktor 
Dr. Bach, Schulvorſteher Schobert, Stadtverord⸗ 
neten Kaliſch u. ſ. w. Die Direktion des Winter⸗ 
gartens hatte in zuvorkommendſter Weiſe den 
Wünſchen der Turner, welche die Sprünge des 
Herrn Darby aus der Nähe kennen lernen und 
prüfen wollten, gewillfahrt. Es waren über 300 
Perſonen zugegen. Herr Darby iſt Nordameri⸗ 
kaner, 32 Jahre alt, verheirathet, etwas über 
mittlerer Mannesgröße, ſchlank, mit muskulöſen 
Armen; die kurzen Beinkleider und kurzen rothen 
Strümpfe laſſen Bein und Waden frei, letztere 
überaus ſehnig, wie aus neben einander liegenden 
Stahldrähten beſtehend. Höchſt merkwürdig ſind 
die Schuhe, mit denen Herr Darby ſeine Sprünge 
ausführt. Sie haben fefte, fingerdicke Holzſohlen, 
mit etwa einen Zentimeter hohen, ſcharſen Huf⸗ 
eiſen unter dem Ferſentheil und vorn mit gleich 
hohem breitem Eiſen. Es ſei noch bemerkt, daß 


chäfte übertragen worden. — Dr bisher auf Herr Darby nach feiner Ausſage durch die Beob⸗ per November » Dezember 126,50 


September. An der 
Weſtmoole iſt ſeit Kurzem ein auf achtzehn 
anderthalb Meter tief in den Boden eingeſenkten 
Zementpfeilern ruhendes hölzernes Gebäude er⸗ 
richtet worden, das zur Aufnahme einer Signal⸗ 
kanone beſtimmt iſt, wie ſie in Schweden bereits im 
Gebrauch ſind, um den Schiffen bei Nebelwetter 
einen Anhalt über ihre re Poſition zu 

⸗Woll. Kreisbl.“ erfährt, 
iſt das betreffende Geſchütz ſchon hier eingetroffen 


-_ ” — — vor 


olgende: 


einen 86 Zentimeter hohen Stuhl auf einen Back⸗ 
ſtein, ohne ihn umzuwerſen, und von da über 
eine 1,50 Meter hochgelegte Schnur. Dann 
ſprang er aus dem Stand über ſechs hinter ein⸗ 
ander geſtellte Stühle, vom M bis zur 
Niederſprungſtelle 5 Meter weit (die Entfernung 
wurde von einem Herrn aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung gemeſſen). Man möge dabei bedenken, 
daß ein Sprung mit Anlauf und ohne Hinder⸗ 
niſſe 5 Meter weit ſchon eine achtbare Leiſtung 
iſt! Darauf mit einem Vorhupf in zwei Sprün⸗ 
gen Sprung über zwei Stühle, 7,50 Meiter weit; 
mit zwei Vorhüpfen Sprung über drei 4,70 
Meter von einander entfernte Stühle. Mit zwei 
Vorhüpfen Sprung über ein 1,50 Meter hohes 
Pferd. Sprung rückwärts über zwei mit den 
Lehnen aneinander geſtellte Stühle. Die Hanteln 
ſind dabei rückwärts geſchwungen. Ein Sprung 
über ein hohes Gitter mit Eiſenſpitzen Eine 
ganz beſondere Leiſtung war der Sprung auf 
das Geſicht eines hinter dem Stuhle liegenden 
Mannes. Darby zog dazu weiche Schuhe an, 
die gut geſchwärzt waren und ſich auf dem Ge⸗ 
ſicht des Liegenden abfärbten. Hanteln wurden zu 
dieſem Sprung nicht benutzt. Als Schlußleiſtung 
ließ Darby je drei Meter von einander entfernt 
zwanzig Stühle durch die ganze Länge des Saales 
aufſtellen und ſprang mit je einem Sprung über 
ſie, ohne innezuhalten, weg. 

— Nach einer Mittheilung aus Chicago 
wurden in der Abtheilung für en ac der 
internationalen Weltausſtellung Deutſchland 46, 
Holland 6, Italien und Oeſterreich je 1 Preis 
zuerkannt. 

— (Von? Emin! Paſchas Tochter.) Die 
Leipziger „Illuſtrirte Zeitung“ Nr. 2620 bringt 
ein Bild von Emin Paſchas Tochter Ferida und 
bemerkt dabei: „Sie (Ferida) ſoll ſobald als 
möglich evangeliſch⸗lutheriſch getauft werden. 
Emin Paſcha und ſeine Verwandten find ſtreng 
evangeliſch⸗lutheriſch und bekennen ſich keineswegs 
zum moſaiſchen Glauben, wie vielfach behauptet 
wird.“ — Dieſe Mittheilung hat nach der „K. 
V.⸗Z.“ nur einen Fehler: fie iſt von Anfaug bis 
zu Ende falſch. Emin Paſchas ſämmtliche Ver⸗ 
wandte, von väterlicher wie mütterlicher Seite, 
ſind heute noch Juden, nur ſeine Schweſter, 
Fräulein Melanie Schnitzer in Neiſſe, nicht — 
und das kam ſo: Die Eltern Emins, der ſelber 
1840 zu Oppeln geboren iſt, waren beide Juden. 
Nach dem 1844 zu Oppeln erfolgten Tode von 
Emms Vater zog deſſen Wittwe eine geborene 
Schweizer aus Neiſſe, mit ihren beiden Kindern, 
dem vier Jahre alten Eduard (dem ſpäteren Emin 
Paſcha) und der zwei Jahre alten Melanie, von 
Oppeln zu ihren eigenen Eltern nach Neiſſe. 
Dort lernte die Wittwe Schnitzer einen Herrn 
Treffz, der ein Porzellangeſchäft am Ring zu 
Neiſſe betrieb, kennen, mit dem ſie ſich verlobte. 
Treſſz war Chriſt, und da damals noch keine 
Zivilehe exiſtirte, trat im Jahre 1846 die Wittwe 
Schnitzer mit ihren beiden Kindern, dem ſechs⸗ 
jährigen Eduard und der vierjährigen Melanie, 
zum evangeliſch⸗lutheriſchen Glauben über. Alle 
anderen Mitglieder der Familien Schnitzer und 
Schweizer, die ſehr zahlreich ſind, ſind heute noch 
Iſraeliten. Emin ſelbſt heirathete, nach dem er 
ſchon lange Muhamedaner war, in zweiter Ehe 
(in erſter Ehe war er mit der Wittwe des Paſchas 
von Albanien verheirathet geweſen) zu Lado in 
der egyptiſchen Aequatorialprovinz eine Abyſſinerin 
Namens Safarau. Aus dieſer Ehe entſprang ein 
Knabe, der im Alter von vier Jahren in Wadelai 
ſtarb, und die am 26. Novemaer 1884 geborene 
Ferida, die heute alſo neun Jahre alte, zur Zeit 
bei ihrer Tante, Frl. Melanie Schnitzer, in Neiſſe 
weilende Tochter Emin Paſchas. Die Fran 
Emins, Safaran, ſtarb zu Wadelai, bevor Emin 
mit Stanley ſeinen Zug zur deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Küſte antrat. 

ris, 20. September. Der Herzog von 
Gies giebt jährlich 200000 Mark für ge⸗ 
ſtempelte Briefmarken aus, und ſeine Sammlung 
die im Jahre 1883 auf 1440 000 Mark geſchätzt 
wurde, iſt heute drei Millionen Mark werth. 
Nach ihm verdienen als hervorragende Sammler 
erwähnt zu werden die Herren A. von Roth⸗ 
ſchild, von Bosredou, Dr. Legrand u. ſ. w. Auch 
in England iſt das Markenſammeln zu einer 
wahren Manie geworden. Die Sammlung des 
Herrn Daniel Cooper wurde jüngit mit 75 000 
Mark bezahlt. Sie ſetzte ſich ausſchließlich aus 
Poſtmarken zuſammen, die zwiſchen den Jahren 
1862 und 1878 ausgegeben worden waren. Als 
vor etwa drei Monaten in Bordeaux die Samm⸗ 
lung Lalaune verkauft werden ſollte, machte ein 
Engländer Namens Philipps eigens zu dieſem 
Zwecke die Reiſe von Auſtralien nach Frankreich 
und zahlte ſechszigtauſend Mark für eine Samm- 
lung, in welcher zwei Marken von der Inſel 
Mauritius figurirten, die einfach „Poſt⸗Office 
(Poſtamt) genannt werden. or einigen Tagen 
haben zwei ſolcher Marken den höchſten Preis 
erreicht, der, wie wir glauben, jemals für Brief 
marken gezahlt worden iſt. Es find eine Peuny⸗ 
und eine 2 Pence⸗Marke, für die gegen achttauſend 


ganzen Welt nur vierzehn Exemplare von dieſen 
Marken vorhanden find, die Sammlern erſten 
Ranges gehören. Ein Markenſammler erlebte 
diefer Tage eine große Freude; er bemerkte, daß 
die Haarbündel an dem Bildniſſe der Königin 
Victoria auf zwei gleichwerthigen Marken der⸗ 
ſelben Epoche von verſchiedener Länge waren. 
Nach eingehender mühevoller Unterſuchung erfuhr 
er, daß der Stecher einer Platte, die bei der An⸗ 
ſertigung der Marken verwendet worden war, ſich 
etwas verzeichnet hatte. Zwiſchen den Marken⸗ 
ſammlern fand nun ein lebhafter Meinungsaus- 
tauſch ftatt und alle fuchten nun Marken mit 
dem langen Haarbüſchel. Die Marken, die ge⸗ 
legentlich eines beſonderen Ereigniſſes ausgegeben 
werden (wie z. B. jetzt die amertkanif en 
Columbusmarken) haben einen Werth, der täglich 
wächſt. Es iſt überhaupt bemerkenswerth, daß 
auf dem Briefmarkenmarkt ein Fallen der Preiſe 
faſt unbekannt iſt. Die Mauritius⸗Marke vom 
Jahre 1847, die vor wenigen Jahren 1200 Mark 
werth war, erzielt heute einen weit höheren Preis, 
der faſt dem Preiſe der Hawaiimarke der erſten 
Emmiſſion gleichkommt (3200 Mark). 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 23. September. 
Wetter: Bewöllt. 


Wind: SW. 

Weizen niedriger, per 100) Kilogramm 
loko 140,00 144,00, per September ⸗ Oktober 
144,50 B., per Oktober⸗November 145,00, 144,75 
bez., 145,00 B. u. G., per November Dezember 
147,50 bez., per Dezember —,—, per April⸗Mai 
154,00 153,50 bez. 

Roggen niedriger, per 1000 Kilogramm 
lolo 122,0—125,00, per September Oktober 


125,00 B., per Oktober » November 125,00 bez., 


— 126,00 bis 


Mark bezahlt wurden. Man glaubt, daß in der 9 


Temperatur + 12 Grad per 
Reaumur. — Barometer 760 Millimeter. — 22,20. 


Rr 


rüngen ges; 126,25 bez. per Dezember —,—, per April⸗Mai bi „ W feft, Nr. 
alien 13300 . 3 per Ap bis 39,00. Weißer Zucker jeſt, Nr. 3 p 


Gerſte per 1000 . lolo pomm. 
Haf 1000 Rilogramm 15500 b 
afer per amm 155,00 bis 
160,00. — 

| Rüböl ohne Handel. 

Spiritus watter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 33,8 bez., per September 7er 
32,0 nom., per September » Oktober 70er 32,0 
nom., per November⸗Dezember 70er —,— 
Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

eh EA ANANT Weizen 14450, 
Roggen 125,00, 70er Spiritus 32,0. 

Lau d markt. 
Weizen 138 —143. Roggen 122—124. 


Gerſte 138145. Hafer 154—165. Rübſen 


rum eu 3,00—4,00. Stroh 3234. 
Kartoffeln 30—33. 


Berlin, 23. September. 

Weizen per September⸗Oktober 148,25 bis 
148,00 Mark per November⸗D ezember 150,50 Mark 
per Mai 1894 159,25 Mark. 

Roggen per September⸗Oktober 127,50 
bis 126,50 Mark, per November⸗Dezember 128,75 
Mark, per Mai 1894 135,50 Mark. 

Spiritus loko 70er 34,10 Mark, per 
September 700 32,00 Mark, per November⸗Dezem⸗ 
ber 70er 31,70 Mark, per April⸗Mai Jer 
37,40 Mark. 

Hafer per September⸗Oktober 157,50 per 
Mai 1894 146,00 Mark. 

Mais per September⸗Oktober 109,50 Mark, 
per November⸗Dezember 111,00 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 48,20 Mark 
per April⸗Mai 49,00 Mark. 

Petroleum per September 18,60 Mark. 


Berlin, 23. September. Schluß⸗Kourſe. 


106,30 
99,75 
% 86,20 


Amſterdam kurz 168,45 
Paris kurz 80,60 
Belgien kurz 80,50 
Bredower Cement⸗Fabrik 80,00 
85,10 Neue Dampfer⸗Compagnie 

52,49 (Stettin) 8 0,10 
93,80 ien eee 

die 


do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 
Ungar. Goldrente 


Rumän. 1881er amort. * 197,00 
Rente 95,00 | „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Tab⸗Rente 75,40 x 188,25 


odukte 
Griechiſche 5% Goldrente. 38,00 4% Hamb. Oyp.⸗Baut 


Ruſſ. Boden⸗Cxedit 41/4% 102 . 102,60 
x dere — * 10500 2249 Tuatol. 5% gar.» od 
M. xika. I gt Pr.⸗Obl. 55 50 
Ba ten „ . 
Ruh Banknoten Cajfa 212,00 Ultimo⸗Kourſe: 
do, 0 Ultimo 212,35 Disconto⸗Commandit 172 60 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Berliner Handels⸗Geſellſch. 132,30 
Oeſterr Credit 20070 


Geſellſchaft (100) 41/,% 105,50 
do. (110) 4% 10235 Dyna tite Truſt 127,10 
Boch mer Gußſtahlfabrik 1109,60 

Laur chütte 103,00 
Horpener 135,50 
An Bergw.⸗Geſellſch. 114 60 
ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 57,00 


Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Onpreuß. Südbahn 69 75 
vorm. Möller u. Holberg Marienbdug⸗Mlawka⸗ 
Stun m⸗ Akt. à 1000 M. 135,76 bahn 68,60 
do. 60% Prioritäten 183,76 | Mainzerdahn 107,10 
Petersburg kurz 1,00 Norddeutſcher Kloyd 116,80 
London kurz 20,33 Lombarden 42.50 
sondon ſu g 20,24 Franzoſen 2 


Tendenz ſchwach. 


Paris, 22. September, Nachmittags. (Schluß 
Kourſe.) Träge. 


Kours v. 20 
3% amortiſirb. Rente —.— | 99,00 
8% Renee 98,17½ 98,42", 
Italieniſche 5% Rente 83 92½ 83,95 
4% ungar. Goldrente 93,93 93,93 
Hl. Dent. sn 68,25 68,25 
4% Ruſſen de 18899 99,30 99,80 
4% unifiz. Egypter — —.— 
4% Spanier äußere Anleihe . 64,8 64,37 
Convert. Türken 2207 ¼& 22,10 
e 88,20 88,50 


4% privil. Türk.⸗Obligationen . 451,00 | 451,00 
Pran eme . EEE AE 623, 5 


Lom barden g WENN .N 623,75 —.— 
Banque ottomane 579,00 580.00 
W mis as 632,00 652,00 

„ descompte 77,00 76,00 
off, ars so rans 973,00: | 970,00 
36 UODINAR- N eine N 7779 
Meridional⸗Aktien. 671,00 | 670,00 
Rio TintoAttien ............. 335,00 | 333,10 
kanal⸗Aktie n. 2705,00 1.702,09 
Credit Lyonn ais 771,00 | 771,00 
F —.— SE TE 
ono 380,00 380%0 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122, 122,50 
Wechſel guf London kurz 25,22 ¼ö [ 25,23 
Cheque auf Londen 25,24½ 25,25 
Wechſel Amſterdam k.. 207,12 07,25 
wire ei. 198,00 197,15 

iin Madrid - 415/00 415.00 
Comptoir d' Escompte, neue —— 887,00 
Robinſon⸗ Aktien —.— —.— 
Vortilgleſe n 21,25 21.25 
F 80.20 81.30 
Privatdis konte 2716 27 


Hamburg, 22. September, Nachmittags 3 
Uhr). Naffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per September 80,00, per De⸗ 
ah 77,15, per März 75,25, per Mal 74,25. 

uhig. 

Hamburg, 22. September, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. Nachmittagsbericht.) 
Muben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per September 14,85, per Oktober 14,20, 
ee 14,07°|,, per März 14,321), — 

Bremen, 22. September. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Finde 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Yo 4,355 B. — Baum⸗ 
wolle anziehend. 155 

Amſterdam, 22. September, Nachtnittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
und, per November 162, per März 173. Roggen 
lolo Sn do. auf Termine etwas niedr., 
per Oktober 119, per März 117. Rüböl 
lolo 24,50, per Oktober 23,50, per Herbſt 24,00, 
per Mai 1894 25,00. 

Amſterdam, 22. September. Banca⸗ 


zinn 53,75. g 

Amſter 22. September. 
Kaffee good ordinary 51,50. 

Antwerpen, 22. September. Getreide⸗ 
markt. Weizen beh. — Roggen rubig. 
— Hafer fell. — Gerſte seit. 

Antwerpen, 22. September, Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 
11,50 bez. u. B., per September 11,75 B., per 
Oktober⸗Dezember 11,62 B., per Januar⸗April 


September, Nachm. Ger 
(Schlußbericht)) Weizen 


Java⸗ 


m 11,758. Ruhig. 


Paris, 22. 
treidemarkt 


beh., per September 20,80, per Oktober 21,10, 


November⸗Februar 21,80, per Januar April 
Roggen ruhig, per September 14,00, 
per Januar ⸗ April 15,20. Mehl beh., per 
September 44,70, per Oktober 45,0, per No⸗ 
vember⸗Februar 46,60, per Januar⸗April 47,50. 
Rüböl ruhig, per September 55,75, per Oktober 
56,00, per November⸗Dezember 56,50, per Januar⸗ 
April 57,50. Spiritus träge, per September 
40,25, per Oktober 40,25, per November-Der 
ember 40,25, per Januar⸗April 40,75. — 
etter: Bedeckt. f 
Paris, 22. September, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88 / loko 38,75 


mo N EEE TFT F FTRTT RT 


100 Kilogramm per September 40,121½, per Okto⸗ 
ber 40,37, per Oktober⸗Januar 40,50, per 
Januar⸗April 41,12 ½. 

Havre, 22. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Pei mann. 
Jegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per September 97,00, per Dezember 95,50, per 
März 93,25. Ruhig. 

London, 22. September, 4 Uhr 20 Minnten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engl. Weizen feſt, aber knapp, fremder ſtetig, 
Mehl wegen großer Anfuhren Käufer zurückhaltend, 
Mais ruhiger, Gerſte ruhig, Mahlgerſte ſtetiger, 
Hafer ruhig, aber ſtetig. Angekommenes und 
ſchwimmendes Getreide ruhig, aber ſtetig. 

Fremde Zufuhren: Weizen 48 140, C ſeeſte 
50 610, Hafer 51 880 Quarters. 

London, 22. September. 96 prozent. Java» 
zucker loko 17,25, feſt. Rübenroh⸗ 
zucker loko 14,87, ſtetig. — Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. ’ 

London, 22. September. An der Küſte 2 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Kühl. 

London, 22. September. Cyili⸗Kupfer 
42 ½ , per drei Monat 42/4. 

London, 22. September. Kupfer, Chili 
bars good ordinary brands 42 Lſtr. 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 80 vſtr. 2 Sh. 6 4. Zink 
17 vr. 5 Sh. — d. Blei 9 tie. 17 Sh. 6 4. 
7 > heiſen. Mixed numbers warrants 42 Sh. 


Liverpool, 22. September. Getreide 
martt. Weizen und Mehl ruhig, Mais 


1½ d. d. niedriger. — Wetter: Schön. 
Newyork, 22. September. (Anfangskourſe.) 

Petroleum. 

tober —,—. 


Pipe line certificates per Ok⸗ 
Weizen per Dezember 77,75. 


Berlin, 22. September. 
Butter⸗Wochen⸗Bericht 
von Gebrüder er 
NW. 6, Luiſenſtraße 43— 4. 

Um dem ſchwächer gewordenen Abſatz wieder 
aufzuhelfen, iſt die Nottrung für feine Butter um 
3 Mark ermäßigt worden. 

In Landbutter mehren ſich die Zufuhren; die 
Umſätze darin ſind aber nur gering und die Preiſe 
daher nominell. 

Wir bezahlen an Produzenten franko Berlin 
(Alles per 50 Kilogramm): 

Für feine und feinſte Sahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften: 
Ia. 113—115, Ua. 109—112, IIIa. —, abfallende 
102— 108 Mark. 0 

Landbutter: Preußiſche und Littauer 
8790, Netzbrücher 87—90, Pommerſche 87 bis 
90, Polniſche 87—90, Baieriſche Sem —,—, 
Baieriſche Land⸗ —,—, Schleſiſche 9093, Ga⸗ 
liziſche 75—80 Mark. 


Stettin, 23. September. Im Hafen -+ 1 Fuß 
7 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 4 Zoll 
— 5,45 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 23. September. Die „N. Fr. Pr.“ 
beſpricht nochmals den Depeſchenwechſel zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und dem Fürſten Bismarck und 
konſtatirt, daß dieſer Schritt in Deutſchland und 
in Oeſterreich ungetheilte Freude hervorgerufen 


hat. Das Blatt bezeichnet zugleich die Aufregung, 
welche dieſer verſöhnliche Schritt in Frankreich 
hervorgerufen hat, als ganz unbegründet, denn 
wenn ſelbſt Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck 
ſich die Hände reichen, würde doch in der deut⸗ 
ſchen Politik keine Aenderung eintreten. 

Kaiſer Wilhelm ließ den beiden Armee-Kom⸗ 


mandanten Schönfeld und Reinländer mit dem 
‚I gleichzeitigen Ausdruck der Anerkennung für ihre 


Leiſtungen Ehrenſäbel überreichen. * 
Reichenberg, 23. September. Im nahen 
Mattersdorf fanden ernſte czechiſche Exzeſſe ſtatt, 
an welchen ſich auch czechiſche Soldaten bethei⸗ 
ligten. Es mußten Gendarmerie und Feuerwehr 


zur Unterdrückung allarmirt werden. 


Paris, 23. September. Baron Mohrenheim 
machte geſtern dem Vorſitzenden des Preß⸗Aus⸗ 
ſchuſſes die Mittheilung, daß keine ruſſiſchen Ma⸗ 
troſen nach Paris kommen würden und daß auf 
dem Marſchall⸗Bankett keine Reden gehalten wer⸗ 
den dürften. Von den Feſten des Gemeinderathes 
hat Baron Mohrenheim die ſogenaunte Kirmes 
in der Maſchinengallerie geſtrichen und hierdurch 
die Begeiſterung des Publikums bedeutend ab⸗ 
geſchwächt. 

Paris, 23. September. Dem „Matin“ zu⸗ 
folge hat der Admiral Gervais einen Urlaub ges 
nommen. Militäriſche Kreiſe ſehen in dieſer 
Thatſache die Unzufriedenheit des Admirals, 
welchen man während der ruſſiſchen Feſte nach 
Toulon dirigirt hat. 

Madrid, 23. September. Bei den neuen 
Hausſuchungen, welche in Barcelona bei Anar⸗ 
chiſten vorgenommen wurden, hat die Polizei 
wichtige Schriftſtücke und Sprengitoffe gefunden. 

London, 23. September. Auf Antrag der 
belgiſchen Delegirten hat der Preß⸗Kongreß als 
Ort für die nächte Zuſammenkunft des Kon⸗ 
greſſes Antwerpen beſtimmt. 


— — 1 75 * 
Concerthaus. 
Heute Sounabend, den 24. September: 


Großes 


Extra Faſauo Concert 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Entree 75. Im Vorverkauf 60 „ an den bekannten 
Stellen. 


8 — 

. rollette- li 
Lanolin'e'-Lanolin 
der Länolinfabrik, Martinikonfelde bei u 

Vorzüglich A danken ne 2 

u deckung wunder Haut⸗ 

Jor Kind car re 
Zu — — A in Hlechdosen à X und 
10 Pig. in Stettim in den meisten Apo- 
theken und Droge len, in Lek nit m 
der Apotheke von H. v. Boscamp. 


— et a 


